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BmMcher Teil.
Bekanntmachung.

Instilge der fortgesetzten Steigerung der Arbeitslöhne, der
Kohlen- und Holzpreise usw, haben die Bäcker des Kreises bei mir
beantragt, für Teigmachen und den Backlohn zu einem Laib Brot
für Selbstversorger den Preis auf 45 Pfennig zu erhöhen.

Nach erfolgter Prüfung genehmige ich hiermit auf Grund der
Vorschriften in §8 59, 69 und 61 der Reichsgetreideardnung vom
18. Juni 1919, daß die Bäcker im Landkreise Wiesbaden für das
Teigmachen und Backen eines Laib Brotes je nach den örtlichen
Verhältnissen bis zu 49 Pfennig per Laib erheben können.

Ich ersuche die Magistrate und die Gemeindevorstände uni so¬
fortige Bekanntgabe in der Gemeinde.

Die Anordnung tritt mit dem 28. Oktober ds. Js . in Kraft.
Wiesbaden, den 23. Oktober 1919.

Der Borfitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr. II . Körnst. 3576. I . B.: S chl i t t.
Nr. 635.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Herrn Regierungspräsidenten verfügte der

Herr Staatskommissar für Volksernährung:
Mit Rücksicht auf Transportlage, wird die durch Verordnung

vom erste» September 1819, Reichsgesehblatt Seite 1495, für den
Lleferungszufchlag von fünfundsiebzig Mark festgesetzte Frist hiermit
-allgemein bis zum ein-unddreißigsten Oktober einschließlich ver¬
längert.

Wiesbaden, den 22. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Kreisaur-fchuffes:.

I .-Rr . II . Körnst. 3553. I . V.: Sch litt.

Nichiamiticher Teil.
Tages-Aunöschau»

Die Ablieferung der Milchkühe.
mz Englische Blätter melden: Der Schadenvergütungskom¬

mission in Paris wurden zwei von zahlreichen politischen, diplomati¬
schen und geistlichen Persönlichkeiten Unterzeichnete Denkschriften
unterbreitet, in denen die Kommission aufgefordert wird, die Fol¬
gen, die aus der sofortigen Durchführung der Bestimmungen des
Friedensvertrages und auch aus der Auslieferung von 109 000
Milchkühen und 10 000 Ziegen aus Deutschland sich ergeben, in sorg¬
fältigste und ernsteste Erwägung zu ziehen. In der u. a. von Lord
Robert Tecil, Arthur Henderson, Lord Lansdowne und dem Bischof
von Eanterbury Unterzeichneten Denkschrift wird darauf hinge¬
wiesen, daß die Tuberkulose|« Deutschland besonders unter den
Kindern der Mittelklasse ungeheuer verbreitet und zu ihrer Be¬
kämpfung Dp Ich das Haupterfordernis fei.

Die Gesamtschule des Oeuifchen Reiches.
Berlin,  26. Oktvher, In der öffentlichen Sitzung des Reichs¬

rats unter Leitung des Ministers Noske wurde der Ergänzungsetat
genehmigt. Da nach dem Inkrafttreten der neuen Verfassung am
14. August keine Matrikularveiträgemehr erhoben werden dürfen,
so wurden statt der im Voranschlag angesetzten 5514 Millionen Ma-
trikularbeiträgenur noch etwa über 48 Millionen Mark eingesetzt.
Der Berichterstatter machte darauf aufmerksam, daß das gefaulte
Fincmzbild überaus ernkt sei Die Gesamffchiild des Reiches be¬
trage 172 Milliarden Mark. Am 1. April 1929 würde sie, wenn alle
Kredite, die noch offen, feien, realisiert' wären, insgesamt 204 Mil¬
liarden Mark betragen. Ein Vertreter der Finanzministers er¬
klärte, daß dieser demnächst dem Reichsrat Mitteilen werde, wie er
sich die Znrücksühr.nng der Reichsfinanzen in eine geordnete Bahn
denke. Zum Finanzplan für das Rechnungsjahr 1919 ivurde mit-
Mteilt, daß unter Eftirechnung aller Ergänzungen der Voranschlag
lür 1919 in Einnahmen und Ausgaben mit rund 58 Milliarden
Mark abschließe. Der Ausschuß schlug vor, in das Gesetz die Ve-
stimmung aufzunehmen, daß Haushaltsübcrschreitungen lind außen-
planmäßige Ausgaben der vorherigen Zustimmung des Reichs¬
ministers der Finanzen bedürften.

Die Klagen über die Langsamkeit des postvcrkehrs
haben das Reichspostamt veranlaßt, die Gründe für diese Beschwer¬
den klarzulegen. Die Verwaltung ist zu der Erkenntnis gekommen,
daß eine Besserung der Verhältnisse zunächst nicht zu erwarten
steht. Neben der Unregelmäßigkeit im Eisenbahnbetrieb, dir alle
Anschlüsse und Betriebsordnungen über den Haufen wirft, ist der.
ständige Beamtenwechsel Schuld au den Mängeln im Postdienst.
Von den 320 009 Köpfen der Verwaltung sind 110 900 Aushilfs¬
kräfte. Diese Aushilfskräfte werden jetzt durch Kriegsteilnehmer,
Kriegsgefangene und Beamte aus den abzutretendenGebieten er¬
setzt. Es herrscht also in der Derwaltung ein ewiger Wechsel, unter
dem Bestellung und übriger Dienst leiden. Dieser Wechsel wird
poch monatelang andauern und läßt sich nicht verhindern. Die An-
kernung der neuen Kräfte dauert ebenfalls geraume Zeit. Was die
Beförderung der Telegramme und die mangelhafte Abwicklung des
Fernsprechverkehrs nnbelanot, so liegen die Gründe einmal beim
schlechten Material, dann bei dem riesigen Anwachsen des Verkehrs
»nd schließlich auch in dem Wechsel des Personals. Der Telegramm-
sierkchr Hai so gewaltige Dimensionen angenommen, wie niemals
' « Friedenszeiten. Jetzt gGhen täglich 150 000 Telegramme durch
das Berliner HauptMegraphenamtgegen einen Friedensstnnd von
höchstens 90 009 Telegrammen.' Aehnlich liegt es beim Fernsprech¬
verkehr. Es ist dringend nötig, weniger zu  t e l e g r a ph i er  e n
Jji d zu sp r e che n. Ein Brief kommt bei Entfernungen bis zu
--50 Kilometern heute schneller an als ein Telegramm, weil dieses
3. V. in Berlin stundenlang lagert und unterwegs noch hängen
"leibt und infolge der verminderten Arbeitszeit des Nachts am An¬
kunftsort nicht mehr ausgetragen wird. So kann es Vorkommen,
daß ein Telegramm morgens in Berlin nach Magdeburg aufgc-
ßeben, erst am nächsten Vormittag zur Bestellung kommt, ein Brief
über noch am gleichen Tage, zumal wenn er zum Bahnhof gesandt
svird. Die Zahl der Anträge auf Fernsprechanschlüssesteigen jeden

Donnerstag., den 30 Oktober 1916
Monat ganz gewaltig. Zurzeit sind 1§70 030 Fernsprechanschlüsse
nn Reiche vorhanden, 1918 stieg die Zahl der Teilnehmer um
83 000, 1919 rechnet man mit einer Zunahme von 140 000. Um
den Anforderungen genügen zu köniien, will man neue Fernsprech¬
kabel legen und stellt Versuche an, eine Leitung fünffach zu be¬
nutzen. Interessant ist, daß die am 1. Oktoberd. Js . eingstrstene
Gebührenerhöhung  nicht, wie sonst, ein Abflauen des Ver¬
kehrs bemerken ließ, im Gegenteil, der Verkehr scheint zunehmen zu
wollen. Da mit Verkehrsverschlechterungenauf der Eisenbahn im
Winter bestimmt zu rechnen ist, muß auch die Post darunter leiden,
und Postsendungen werden längere Zeit als jetzt noch zu ihrer Be¬
förderung gebrauchen. Soweit die finanziellen Mittel es zulassen,
ist eine Vermehrung des Personals vorgesehen.

Churchill über Italiens Dreibundpflichken.
Der englische Minister Churchill erwähnte im Verlaufe einer

Rede, daß sich Italien , als vor 40 Jahren der Dreibund geschlossen
wurde, ausgedungen habe, in keinem Falle gezwungen werden, zu
können, daß es im Falle eines Krieges kämpfend gegen England
eingreise.

Der Aufbau der Mehrjmacht.
mz Berlin,  27 . Oktober. In der heutigen Sitzung des

Haushaltsausschussesde? Nationalversammlung teilte Reichs-
Minister Noske  zum Haushalt des Reichsprehrministeriums mit,
daß der jetzt vorliegende Etat lediglich ein Uebergangsemt sei; am
ersten April nächsten Jahres würden wir erst einen Etat aufstellen,
der die künftige Reichswehr umfassen werde. Bei der Beurteilung
des vorliegenden Etats dürfe man nicht vergessen, daß wir uns an
die Vorschriften der Entente zu halten hätten, die unerträglich, de¬
mütigend und entwürdigend seien. Ueb:r die Zusammensetzung des
Ucbergangsheeres wurde seitens des Reichswehrministers folgendes
mitgeteiit: Innerhalb dreier Monate nach Inkrafttreten des Frie¬
densvertragesmuß die Stärke des deutschen Heeres auf 200 000
Mann und ab 1. April 1920 auf 109 000 Mann zrirückgeführt sein.
Den zu bildenden sieben Infanteriedivisionen des Heeres ent¬
sprechend ist das Reichsgebiet ab 1. Oktober 1919 bereits in folgende
sieben Wehrkreise cingeteilt. 1. Ostpreußen, 2. Pommern, Schles¬
wig-Holstein und Mecklenburg, 3. Schlesien, Brandenburg und
Posen, 4. Provinz und Freistaat Sachsen und ein Teil von Thü¬
ringen, 5. Thüringen, Hessen, Baden und Württemberg, 6. Han¬
nover, Westfalen und das Rheinland, 7. Bayern. Im Rahmen
dieser Einteilung des Reichsgebietes für das endgiltigs Friedens¬
heer erfolgt auch die Aufstellung des Heeres van 200009 Mann
zUebergangsheer), das aus zwanzig Reichswehrbrigaden besteht,
van denen im allgemeinen auf jeden Wehrkreis zwei entfallen. Die
Reichswehrbrigaden unterstehen territorial dem Reichrwehrkom-
mando, für Truppenführungund Ausbildung den vier Rsichswehc-
gruppenkommandos des Uebergangshîres. Es liegen Rcichswehr-
truppenkommando1 in Berlin Ŵehrkreise3 und 4), Reichswehr-
gruppenkowwando2 in Kassel(Wehrkreise5 und 6), Reichswehr-
gruypeitkommcmdo8 in Kolbcrg(Wehrkreil- 1 und 21 und Reichs-
wehrgrupponkommanda4 in München (Wehrkreis7). Es sind
grundsätzlich in jeder Brigade folgende Verbände vorhanden: 2 In¬
fanterieregimente!:, ein Kavallerieregiment und ein Pionierbataillon.

mz Virkenseld. 27. Oktober. Bei der gestrigen Wahl zur Lan¬
desvertretung erhielten durch Wahlvorschlag die vereinigten Par¬
teien (Dem.. Zentr.. 2 . Bolksv., Bauernbund, Mehrheitssozialisten)
zusammen 13 004 Stimmen, die Liste der Regierungspartei 1822
Stimmen die Uuabb. sozialdemokratischePartei 47 Stimmen. Auf
die vereinigten Parteien entfallen somit 23, auf die Regierungs¬
partei nur 2 Sitze in der Landesvertretung. Die rvubli-
ka n i fd) e Regier u n a hat jo m i t eine vernichtende
Niederlage erlitte  u.

Der schlimmste Winker, lieber die Ernährungsfrage machte der
Borsitzende der Handelskammer in 51ö l n Dr. L. Hagel in einer
Sitzung einige Denierkvngen, dis unsere schlimme Notlage erkennen
lassen. Er sagte, daß. wenn die Entente nicht die für sie ganz übex-
flüssigen Lokomotiven und Waggons Herausgabe, wir vor dem
schlimmsten Winter ständen, den Deutschland"erlebt habe und vor
Katastrophen, die gar nicht zu beschreiben seien, lieber die Be¬
ll e i d u n g s fr a g e gab er dasselbe traurige Bild. In den
Volksschulen habe fast das sechste Kind kein Hemd  an , weil
alles verschliss«« ist und di« armen Leute nichts Neues mechr kaufen
können.

Der Papst sprach bei einem Empfang der Vertreterinnen der
Vereinigung katholischer Frauen Italiens über die Ausgabe der
F r a u sowie über die heutige Mode. Cr gedachte der neuen Auf¬
gaben, die heute den Frauen gestellt sind, und wies darauf hin, daß
trotz dieser neuen Aufgaben und neuen Rechte der natürliche Mittel¬
punkt für die Betätigung der Frau die Familie bleiben müsse. Mit
scharfen Worten bekämpfte der Papst die heutige Frauenmode.

Wien. Präsident Seit ; Unterzeichnete  Samstag vor¬
mittag den Friedensvertrag von St . Germain.

Der verstorbene Generalfeldmarschall Graf Gottlieh v. Häseler
war vor den, Weltkrieg unter allen Führern des deutschen Heeres
die Persönlichkeit, von der auch das Volk am meisten wußte, das
einen förmlichen Legcndenkreis.um seine äußerlich schon so hervor¬
stechende Persönlichkeit gesponnen hatte. Dreizehn Jahre hindurch
Kommandeur des 16. Korps unmittelbar au der Grenze hatte „Gott-
lieb", wie ihn leine Soldaten nannten, dort eine Tätigkeit entfaltet,
sie In der rücksichtslosesten eigenen Hingabe an den Dienst gipfelte.
Auch dem französische» Nachbar zwang er das Gefühl der Aner¬
kennung ab. Er ging in der Ausbildung seiner Truppen Wege, die
auf die vollkommenste Entwicklung aller geistigen und körperlichen
Kräfte für den Beruf hinzielten und ist in vieler Hinsicht ein Bahn¬
brecher neuer Gedanken geworden. Graf Häseler selbst war aufs
tiefste beeinflußt durch einen der großen Erziehet des preußischen
Heeres, den Prinzen Friedrich Karl, dein er während der drei Feld¬
zugs nahegestanden hatte. Wiederholt konnte der junge Offizier sich
durch die schnelle Ausführung wichtiger Aufträge auszeichnen. Er
war .neben dem Chef des Stabes im Oberkommando der Zweiten
Armee 1870/71 die Seele des Generalstabs und riß durch die seltene
Vereinigung höchster Leistungsfähigkeit-mit der Feder wie iin Sattel
die jüngeren Offiziere fort. Was Prinz Friedrich Karl ihm gewesen
war, legte Gras Häseler in dem Werk „Zehn Jahre im Stabe dcs
Prinzen Friedrich Karl" nieder und s; ß>. in «im. Rede bei der
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Einweihung des Denkinals des Roten Prinzen auf dem Schiachtfclde
des 13. Augusts alles zusammen in den berühmten Worten: „Am
Ende bleibt das Heer auf dem Schlachtfeld Sieger, dessen Feldherrn
die größte moralische Kraft zu<eigcn ist, der den eisernen Willen,
siegen zu wollen, es koste, was es wolle, in den schwersten Momen-
cen bis zun, letzten Augenblick als Richtschnur seines Handelns fest¬
hält." Fünf Jahre kommandierte er ein Regiment, die 11. Ulanen,
deren Chef er noch ist, 6 Jahre wirkte er als Brigadekommandeur,
2 Jahre stand er aruder Spitze einer D vision und 13 Jahre befeh¬
ligte er ein Korps. Kürzere Pausen „erbrachte er in Generalstal' - -
stellen. Einer der bedeutendsten türkischen Offiziere, Pertow Paiwa,
der unter dem Grafen Häseler in Metz gestanden hat, schildertm
einem Buch den überwältigenden Eindruck, den er von der Lebens¬
arbeit des Kominandierenden Generals erhielt, die ihm als das Ideal
der kriegsmäßigen Ausbildung eines Heeres erschien, « ich selbst
hat der Feldmarschall niemals genug getan, und vielleicht kann man
sagen, daß er dadurch zu einer Ueberspannung der Anforderungen
kam, die Durchschnittsnaturen erfüllen konnten. Aber sein Korps
fühlte sich durch den Einfluß feines Führers als eine besondere
Truppe und glaubte sich jeder Ausgabe gewachsen. Sem hohes Alter
hinderte den Fclümarfchall, eine Armee ins Feld zu führen, aoer es
tirt den alten Offizier nicht daheim, als die 'Geschütze donnerten, und
so teilte er seit Beginn des Krieges die Strapatzen der Kanipfer an
der Westfront, und wieder erzählte man sich eine Reihe von Gefthlcp-
ten von seiner Kaltblütigkeit und Ausdauer im Feuer. Ein trau¬
riger Abschluß dieses nur der Pflichterfüllung geweihten Lebens war
es, daß Gras Häseler den Zusammenbruch des Reiches und des
Heeres erleben mußte, dem feine unausgesetzte Arbeit gezottenhatte.
Der Tod wird ihn', eine Erlösung gewesen sein, denn seine Ideale
waren zertrümmert.

Das Reichsnotoxfer nach der zweiten Lesung des Ausschusses.
Berti  n. Der Gesetzentwurf über das Reichsnotopfer ist in

zweiter Lesung im Aus chuß der Nationalversammlungangenom-
wen worden. Die Be-cblüfle der ersten Lesung, nach denen die
Abgabepslicht auch aus die Reichsbank, die Kirchen sowie die reli¬
giösen Ecmeinscl asten ausgedehnt werden sollte, sind wieder aus¬
gehoben. Die Abgabesreihrit der Sparkassen, die nach dem Ent¬
wurf für alle Sparkassen ausnahmslos gelten sollte, wurde dahin
eingeschränkt, daß nur sosche sie genießen sollten, die sich auf die
Pflege des eigentlichen Sraroerkehrs beschränken. Danach sind
Sparkassen, die neben dem Sparverkehr noch Erwerbsgeschäste
irgendwelcher Art treiben abaabevflich.ftg.

Beim Paragraphen 18. der die Fragen der Abzüge regelt, ist
mit Rücksicht auf die kleinen Kapitalisten folgende neue Bestimmung
getroffen worden: Von dem Vermögen sind abzuziehen: „Bel
den Aboabepsiicbtigen mit einem steuerbaren Vermögen von nicht
mehr alz 100 990 Mark, die weder eirsn An pruch auf Pension oder
Hinterblietenensürsoroe noch einen Anspruch der in 8 10 Ziffer 1
bis 3 oenannten Art (Ansprüche an Witwenkassen usw,, aus Kran-
ken- und Unfallversicherung und Ansprüche für Renten usw.) haben:
n)  im Alter von 45 bis 60 Jahren ein Viertel, b) int Alter von über
60 Iabren-ein Drittel des steuerbaren Vermögen bis zu 50 000 Mk.
Für das überschießende Vermögen ermäßigt sich die Abgäbefreiheit
zu a) auf ein Fünftel, zu b) auf ein Viertel. Diese Vergünstigung
tritt nicht in Krast, falls gemäß tz 25 Absatz1 die ganze Abgabe
zinslos gestundet wird." Im Paragraphen 18a, wonach das ge¬
werblich« Betriebsvermögen nur mit 80 v. S). seines Wertes an ge¬
fetzt werden soll, wurde Ablaß 2 der nur bestimmte Teile des Be»
triebsvermrgens als Betriebsvermögenim steuerlichen Sinne be-
zeichnete, gestrichen, und das ganze im gewerblichen Betrieb jeder
Art arbeitende Verwöaen- wler Borichrift v̂-r
punkt für den Beginn der Verzinnmq der Dermögensabgabe wurde
q«:-'8ß der nrsvrünalichen Regierungsvorlage wieder aus dm
l. Januar 1920 verlegt.

Die Finanzänrter.
Daß die jetzige Einteilung der Finanzämter in Preußen in vielen

Fallen nicht zweckmäßig ist, wird auch von der Reichsfinanzoerwal-
tnng anerkannt. Cs soll in Zukunft tunlichst in jedem Kreise ein
eigenes Finanzamt errichtet werden. E.ne Zufanuiceuleguug von
Kreisen kommt nur bei Zwcrgkreisen in Frage. Es soll nicht
schematisiert, sondern den örtlichen Verhältnissen entsprochen wer¬
den. Der Vorsitzende des Finanzamtes soll in der Lage' sein, in
kurzer Zeit die Verhältnisse seines Kreises kennen zu lernen. Kreise
non 40- bis 60 000 Einwohnern sollen ein eignes Finanzanck er¬
hallen.

mz Bekanntmachung. Letzthin wurden in Kaiserslautern
Störungen durch po!ü, c-e Agitatoren hervo.raerufen. Während
dieser Ausschreitungen wurden französi'che Offiziere verletzt, Sol¬
daten angegriffen und ausgeschimpkt. Einzelne Truppenabteilungen
wurden gezwungen, von ihrer Waffe Gebrauch zu machen, um sich
zu verteidigen: Einige Zivilperioven wurden verletzt, von denen
eine ihren Verletzungen er'ag. — Die sranzösiick.en Behörden sind
entschlossen, jede revolutionäre Bewegung zu unterdrücken. Die
zuständigen Gerichte werden di« verhafteten Agitatoren streng be¬
strafen. Außerdem wurde die Stadt Kaiserslauternzu einer Geld¬
strafe van 60 000 Mark verur-eAt. (gez.) General Degoutte, Ober¬
befehlshaber der französißhen Rhc'.uarmee.

mz Man mc'det aus Nauen: „Dir französischen Behörden haben
sich entschlossen, der Bevölkerung des besetzten Gehiclcs die nötigen
Kohlen zu liefern, um der Streikbew-eguna Einhalt zu tun." — Cs
ist richtig, daß die französischen Behörden beschlossen haben, dem
linksrheinischen befttztcn Gebiet vorläufig die Kohlen ,zu liefern,
welche ihm die deutsche Regierung den: Friedensverlraa gemäß zu¬
stellen tollte und die sie aus- politischen Rücksichten nicht geliefert
hat. Aber die französischen Behörden haben nicht etwa aus Furcht
par Ausruhr gehandelt, welchen sie mU Leichtigkeit hätten unter¬
drücken können, sondern nur, um der rheinischen Bevölkerung Ent¬
behrungen̂ und Miihsale zu ersparen. Und um dieses menschliche
Gefühl zu befriedigen, hat Frankreich diese beträchtlichenWengen an
Kohle vorweggenommcn. welche das Saarrevier ihm für seinen
unbedingt nötigen Bedarf liefern soll, um die Beschädigungen der
Kohlengrüben von Frankreich wettzumachrn, welche von den deut¬
schen Armeen zerstört wurden.

r 'z lieber die Ereianisle. die sich am 8. und 9. Oktober in
Kaiserslautern  abge 'pielt haben. si>d vielfach auf Irrtum
beruhende Angaben gemacht worden. Es ist daher wichtig, genau
zu sagen, was vorgekommen ist: Am 8, Oktober brach plötzlich und
zu gleicher Zeit in verschiedenen Betrieben ein Streik von ungefähr



12 OSO Arbeitern ohne Irgendeinen Grund beruflicher Art aus . Die
Streikenden verlangten die Freilassung von Abgeordneten , die im
Anfang des Monats während einer Kundgebung auf der Bürger¬
meisterei gegen die teure Lebenshaltung verhaftet worden waren.
Außerdem verlangten sie das Recht , sich frei versammeln zu können.
Diese vorgetragenen Forderungen konnten nicht angenommen wer¬
den . Abends um 7 Uhr stellten dann ihrerseits die Arbeiter des
Elektrizitätswerks , immer wieder ohne berufsmäßigen Grund , die
Arbeit ein , und so befand sich die Stadt säst vollständig im Dunkeln.
Am 9. Oktober bildeten sich Streikgruppen und zogen durch die Stadt.
Im Laufe dieser Kundgebung wurde mit Steinen gegen Soldaten
geworfen . Ein Motorradfahrer wurde belästigt , eine Feldküche
überfallen und drei Offiziere wurden verletzt . Das Militär niachie
von seiner Waffe Gebrauch , und einige Teilnehmer an der Kund¬
gebung wurden verletzt -, einer von ihnen ist gestorben . — Es ist
bÄoielen , daß an der schlimmen Wendung , die diese Ereignisse ge¬
nommen haben , das Einschreiten gewisser Elemente , welche der
Ortsbevölkerung fremd sind , schuld ist. Die Identität eines dieser
professionellen Aufwiegler ist auch sestgcstcllt worden . Er kam von,
rechten Rheinufer und hatte schon in Hamburg , Kiel und Nürnberg
Unruhen gstiftet . — Die französischen Militärbehörden haben bei
diesen Putschen die größte Geduld und die größte Ruhe an den
Tag gelegt . Man braucht ja nur ihre Handlungsweise >n !t der zu
vergleichen , die während des Krieges in dieser selben Stadt Kaisers-

' lautern von den deutschen Militärbehörden angewandt wurde , um
die gegen die teure Lebenshaltung gerichteten Ausstände zu unter¬
drücken . Aber die französischen Behörden sind entschlossen, keinen
Aufruhr mit revolutionären Absichten zu dulden . Der Stadt Kaisers¬
lautern . derBerwaltung diesen Ausruhr nicht vorausgesehen und
durch ihre eigenen Mittel nicht zu unterdrücken verstand , wird eine
Gesamtgeldstrase von 60 000 Mark auserlegt.

Kleine Mitteilungen.
Versailles . Die belgische und französische Presse

hatte jüngst die Erzählung eines ehemaligen srm -.zösischen Kriegs¬
gefangenen namens Fernand Manger verbreitet , der erklärte , die
Deutschen hätten ihn acht Monate nach dem Waffenstillstand als
Kriegsgefangenen zurückbehalten . Manger fügte hinzu , zahlreiche
Franzosen schmachteten noch in Deutschland in Unterirdischen Höh¬
len und würden nicht ernährt . Durch eine vom französischen
Kriegsministerium angeordncte Untersuchung ist jetzt festgestellt
worden , daß die ganze Geschichte erlogen  ist . Manger
-war niemals Kriegsgefangener und gibt zu , daß er seine Räuber¬
geschichten unter dem Einfluß des Alkohols erfunden und weitcr-
erzählt habe . -

Exkönig Ferdinand von Bulgarien , der längere Zeit in Bad
Mergel .«heim zur Kur weilte , ist nach Koburg zurückgekehrt . Er
behält dort seinen Wohnsitz.

Vatikan und Ouirlnal . Der König von Italien emvling am
Sonntag -den Kardinal Massi , Crzbischoj von Pisa , in einstündiger
Audienz . Dieser Tatsache wird in politischen Kreisen große Be¬
deutung beigelegt , weil der Empfang geeignet ist, die Verhandlun¬
gen zwischen der römischen Kurie tnid dem Ministerpräsidenien
Nitti , durch die eine Versöhnung zwischen Papsttum und König¬
tum angcbalmt werden soll, zu ergänze » .

Vor dem Zusammenbruch Oesterreichs . Das christlich-soziale
„Salzburger Boltsblait " vom 23 . tritt für einen sofortigen Anickiuß
Salzburgs und Tirols an Bayern ein als einzigen Ausweg aus der
drohenden Katastrophe.

Belagerungszustand in Spanien.
London.  Der „Daily Expreß " meldet aus Madrid , daß der

Kongreß der Arbeitgeber in einer Versammlung in Barcelona be¬
schlossen Hot, alle Arbeitnehmer auszusperren . In ganz Spanien
wurde der Belagerungszustand verkündet.

ZW Stadt, Areis mdA« ebiW.
Hlebrich.

* 20 102 Einwohner  hat nach der jüngsten Volks¬
zäh  l u n g unsere Stadt . Hiervon sind männlich 9-198, weiblich
10 604, sodätz sich, ein Ueberjchuß van 1106 weiblichen Personen
ergibt . i

* Lastenausgleich der Gemeinden.  Wie verlautet,
plant das Reich einen Lastenausgleich der Gemeinden . Sölltsn sich
der Verwirklichimg eines solchen Ausgleichs im Reich Hindernisse
entg -egenstellen , so gedenkt Preußen ihn wenigstens für fein Gebiet
zur Durchführung zu bringen.

* D i e U m w e ch f e l k u r f e f ü r heimkehrends Ge -
fange ne  find für die Woche vom 27 . Oktober bis 1. November
wie folgt festgesetzt worden : Amerika für 1 Dollar Noten 28 Mark,
Scheck' 24 Mark, England für 1 Pfund Sterling Noten 118 Mark,
Scheck 100 Mark , Frankreich für 100 Franken Noten 320 Mark,
Scheck 295 Mark , Belgien für 100 Franken Noten 320 Mark , Scheck
295 Mark.

* Der Winter!  Schon feit einigen Tagen war zwar
Schneelust zu' merken , doch traute man kaum feinen Augen , als
man heute in aller Frühe draußen wirklich die weißen Flocken her¬
niederwirbeln sah. Die ersten Fläumchen .schmolzen schnell wieder,
als aber der Wirbel immer dichter und dichter wurde , /setzte sich
überall eine Schneedecke an , besonders die Dächer der Häuser waren
bald in Weiß gehüllt , was den Eindruck des winterlichen Bildes
vervollständigte . Auch auf dein Lckub der Bäume blieb der Schnee
sitzen und brachte hier einen ganz ungewohnten Ton in das hcrbft-
lich-bünte Farbenbild . Die wenigen noch in den Gärten und auf
den Ballonen blühenden Blumen neigten traurig ihr Haupt unter
der weißen Schneoknppe , die ihnen der Winter anigsfstzt hatte . Nur
langsam stieg im Lause des Vormittags die Wärme , die dann mit
der ' verfrühten Winterherrlichkeit bald nufräumts . Hoffentlich
handelt es sich bei dieser winterlichen Probe nur um eine Laune der
Natur , denn wir befinden uns noch im Oktober und erhoffen noch
eine Reihe schöner Herbsttage

* Die Heizuitzg der  E i s e n b a h n z ü g e muß wegen
Kohlenmangels , wie in den letzten beiden Wintern , auch in diesem
Winter zur Herabminderung des Kohlcnverbrauchs , soweit irgend
angängig , eingeschränkt werden . Den Reisenden ist die Mitnahme
von Winterfchutzkleidung , Decken und dergleichen , unter allen Um¬
ständen zu empfehlen.

* Ans Berlin,  wirb gemeldet : Die Zuwiderhandlungen
gegen die Vorschriften über Fleischbewirtschafi 'mg nahmen nament¬
lich !y Gestalt von soaenannien S chw a r z s ch l ach tun ge n einen
Umfang an , der die Fleischversorgung der gesamten Bevölkerung
-aufs Schwerste gefährdet . Der Reichswirtschaftsminister erließ des¬
halb eine Verordnung vom 28 . Oktober 1919 . welche bestimmt , daß
in ollen Fälle » verbotener Schlachtungen auf Gefängnis und
Geldstrafe  nebeneinander , nickt mehr wie bisher nur wahl¬
weise aus die eine oder andere Sirasiai zu erkennen !st. Gieich-
zeilig ist in der Verordnung über die Fkrischv - isorqnng vom
27 Mörz 1916 für alle and - ien strafbaren Tatbestände das Straf¬
maß in . Ablehnung an die übrigen Vorschriften auf dem Gebiet der
Vrnährungswirt/chafc auf Gcsäiegnis ins zu einem Jahr und Geld¬
strafen bis zu 19 000 Mark oder eine bi■*fer Strafen erhöht und dem
Gericht die Einziehungsbefnqnls geneben.

* Staat u n d K i r ch e i n Preuße  n . Dis vom Kultus¬
minister Hacu sch im Haushaltsciiisschnß am 20 . Oktober abgegebene
Erklärung  hat irlgenden Worstoist : Der Fortfall des Königs
und doinn des obersten Bischofs der
Preußen und das Inkrafttreten der
über d-e Stellung der Länder zu den
Grundsätze ousstclit , machen ei ;-c R
auch für Preußen nolvrendlg . D .-s
Reichsversajftmg und der Beachtung
fcssuna erfolgen . Dies kenn indessen erst geschehen , nachdem die
preußische Brriofsin -.g erlassen ist und die den einzelnen Landes¬
kirchen ' obsiegende Ncuocdnnng ihrer K.rchenverf .ssiing erfolgt ist.
Dann erst sind ' die Organe vorhanden , welche d-ese Regelung vor.

evangelischen Landeskirche in
Reichsverfastnitg , die auch
Religionsgefellschafien nähere
uregeinng dieser Verhältnisse

■n nur nuf dem Wege der
r Grundsätze der Reichrver-

nehnien können . 2 o dahin übe » feie drei von der Sianisregie-
rung bestimmten S ' ag ' minister evongckischen Glaubens dir Be¬
fugnisse des ioudccherrlichen Kirchenregimcnis in erster Instanz
aus und vcr ' it' rgen damit der Kirche die ungestörte Ueberleiiung
ihres Rechtslcbens in dB neuen Vcrhöiknisse . Dies kann ober auf
rechtlichem und nettem Gebiet nur gleichzeitig herbeigeführt
werden , denn der Staat rann selbstverständlich der Kirche die nö¬

tigen Beamten ans seine Kosten nur dann zur Verfügung stellen,
wenn er sie wie bisher auch ernennt.

Wiesbaden . Der Lehrerverein Wiesbaden - Land
hielt am Samstag eine recht gutbesuchte Versammlung ab . Di»
Mitglieder des bisherigen Zweigocrcins „Rheinblick " , dir Lehrer
von Dotzheim und Schierstein , find dein Verein Wiesbaden -Land
beigetreten , wodurch die Mitgiiederzahl beinahe auf 70 steigt . Rek¬
tor Winter und die beiden Lehrer Schmidt und Hofmann berich¬
teten über den Verlauf der Limburger Delegiertenversammlung.
Insbesondere hatte dort die Junglehrerbewegnng großes Interesse
»rveHt. Dt« jungen Lehrer sind namtich größtenteils in mißlicher
Lage . Viele Monate nach dem Abgang vom Seminar sind die
meisten stellenlos . Sie beziehen weder Arbeitslosenunterstützung,
noch sonst irgendwelche Vergütung . Die jungen Lehrer , die im
Amte stehen , haben mit Teuerungszulagen höchstens pro Tag 6 bis
7 Mark Einkommen , während ungelernte Arbeiter pro Tag 20 Mk.
verdienen . Ein Teil stellenloser junger Lehrer geht daher , die Zeit
bis zur Anstellung abwartend , in Fabriken arbeiten . Bei der vor¬
genommenen Vorstandswahl zum Kreislehreroerein wurden fol¬
gende Herren gewählt : Rektor Winter -Sonnenberg , Lehrer Debus-
Auringen , Lehrer Hofmann -Erbenheim . Rektor Weber -Dotzheim und
Lehrer Dapper -Schlerstein.

wc Bei Gelegenheit einer Haussuchung wurde im Besitz eines
Privaten ein Quantum Salvarsan gefunden , das wahrscheinlich in
Höchst gestohlen worden ist. Zwei Salvarsan -Schieber wurden
daraufhin in Untersuchungshaft genommen . — In einem hiesigen
Metzgergeschäst wurde am Samstag abend ein Mann , gls er dort
Einkäufe machen wollte , vom Schlage gerührt : er war alsbald tot.

fc Wiesbaden . Am Ziethenring wurde kürzlich ein Fuhrwerk
angehnlten . Der Beamte entdeckte unter dem Fuhrmannssitz gin
116 Pfund schweres lebendes Kalb , das in unglaublicher Weise dort
eingezwängt und geknebelt , war . Das Gefährt , das von Wehen
kam und dem Fuhrmann Fritz Klein von der Straßenmühle in
Dotzheim aehörie , füllte den Weg nach Dotzheim nehmen und das
Tier eingeschmuggelt und wahrscheinlich jchwcirzgefchlachtet wer¬
den . Das Schöffengericht verurteilte heule Klein , der , wie er an¬
gab , für den großen Unbekannien das Kalb von Wehen für 20 M.
mitgenommen Habs, um es hier nbzufetzen , wegen der empörenden
Tierquälerei , für die eigentlich eine Gefängnisstrafe am Platze ge¬
wesen , wie es in der Urteilsbegründung hieß , zu 100 M . Geldstrafe.
Wegen des unbefugten Ankaufs und der Ausfuhr des Tieres er¬
kannte das Gericht nur wegen Beihilfe nuf eine Gefnugnisstrase
von 50 M ., da der Auftrag des großen Unbekannten nicht wider¬
legt werden konnte.

— Geheimer Regisrungs - und Farstrat Conrad m Wiesbaden,
feit beinahe 20 Jahren Mitglied des Rcgierungsprästdinms in
Wiesbaden , ist gcslarben.

mc Der Vorstand der Handwerkskammer hat beschlossen, dies¬
mal die Herbstvollversammlung der Kammer aussallen zu lassen,
zumal keine Gewähr besteht , daß die Mitglieder aus dem unbesetz¬
ten Gebiet der Tagung beiwohnen können . — Aus der Sakristei
der evangelischen Bergkirche wurden zwei rotgeblümte Teppiche ge¬
stohlen.

* Fraucnskein . Bei der Gemeindevertrctcrwahl erhielten das
Zentrum 5 Sitze , die Sozialdemokraten 7 Sitze.

— Flörsheim . Die zwangsweise Erfassung der Kartoffeln ist
jetzt seitens der Behörde für die hiesige Gemeinde und das benach¬
barte Weilbach angeordnet worden . Die Behörde begründet ihr
Borgehen damit , daß die Landwirte in diesen beiden Gemeinden mit
sehr ' starkem Kartofselbau ihrer Verpflichtung zur Abgabe von
Spcisekartoffeln gar nicht oder nur in ganz unzureichender Weise
nachgekommen , sind . Es wurde ortsüblich bekannt geinacht , daß in
allen Fällen , wo die Kartoffeln nicht freiwillig abgeliefert werden,
diese beschlagnahmt und ohne jede Bezahlung abgenommen werden.

Neuhof . Ans den Antrag der Ortsbauern - und Winzerschasten
Hattenheim , Hallgartcn und Erbach auf Bereitstellung von Do¬
mänenland aus dem Gelände der Domäne Neuhof für Siedlung?
zwecke erwiderte der Landwirtschaftsminister/die Domänenverwal¬
tung habe sich bereit erklärt , 131 Morgen aus der Domäne Neuhof
den kleinen Leuten abzugeben . Die ganze Domäne anfzuteilsn , sei
deswegen nicht möglich , weil nach Sachverständigengutachten dii
Existenz der Weinbergsdomäne Steinberq von d5r Düngerbeliese
rung der Domäne Neuhof in weitgehendstem Maße abhängig sei.
Bor allen Dingen sei es nicht möglich , den Domänenpächtsr van der
Düngerlicferungspfllcht für den Steinberg zu entbinden . Ob über
die 131 Morgen noch weitere Flächen abgegeben werden könnten,
werde ernstlich erwogen.

fc Langenschwaibach . Das hiesige französische Militär -Polizei-
gericht verurtesti -e den Karl Rübsamcn . aus Idstein zu 25 Tagen
Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe wegen groben Benehmens
einem französischen General gegenüber und weil er einen roten
Ausweis nicht bei sich führie.

— Vom Rhein - und Maingebick . Der Apfelwein erobert sich
die ländlichen Kirchweihfeste . Diese Tatsache kann jeder feststellcn,
der in den letzten Wochen Gelegenheit hatte , diese Feste , auf dem
Lande mitzumachen . Während früher bei der Tanzmusik bis . ins
letzte kleinste Gebirgsdors hinein der Traubenwein in prächtigen
Etiketten mit vielsagenden Aufschriften auf den Tischen prangte , sind
diese Flaschenweine jetzt gänzlich verschwunden . Höchstens ein
Kriegsgewinnler oder Schieber leistet sich noch protzenhaft da und
dort so eine Flasche Rheinwein zum Preise von 15—20 M . Dafür
beherrschte jetzt der Hohenastheimer die „Kerb " vollständig . Und er
braucht sich nicht zu schämen , wenigstens nicht hinsichtlich der Wert¬
schätzung, die ihm der profittkiche Wirt angedeihen läßt . Wir er¬
lebten es kürzlich , daß auf einem Kirchweihfeste in einem Dorfe die
Flasche Apfelwein 5 M ., in einem anderen Orte sogar 6 M . kostete.
Das bedeutet ersten Stückpreis von 7200 M . Früher , als noch der
Schoppen Apfelwein seine 12 Pfg ., im Liter also 24 Pfg . kostete,
stellte sich das Stück auf 288 M . Hier liegt also eine Verteuerung um
das Wfache oder um sage und schreibe 2400 Prozent vor . Zwar ist
Kelterobst gegen früher um das sechs- bis siebenfache , aber nicht um
das 25fache gestiegen . Man sieht, man kann ebenso gut von einem
Apfclweinwucher , wie von einem Weinwucher reden.

Höchst. Zwecks Lichterfrornis hat der militärische Verwalter
angeordnet , daß Kaffees , Restaurants , Schankwirtschaften um
1- 9 Uhr zu schließen sind.

Dad Homburg v. d. H. Unter Vorsitz des Kammerherrn von
Heimburg hielt hier am Samstag der Nassauische Obst- und Garten¬
bauverein seine Hauptversammlung ab . Zur künftigen Betätigung
im Obstbau gab Garteninspektor Junge folgende Vorschläge be¬
kannt : Umgestaltung der Gemeindeüaumschulen , Ausbau des Baum
wärterwesens , bessere Zusammenarbeit mit den Baumschulbesitzern,
Neugestaltung des Ausstellnngswessns noch der wirtschaftlichen
Seite , Vermehrung der Obstmärkte . Ueber die Einrichtung von
Schüler -Gemüsegärten berichtete Kammerherr von Heimburg . Ge¬
heimrat Berg -St . Goarshausen schilderte die mustergültige , nach
holländischem Vorbild eingerichtete Kreisgemüsegärtnerei in Na
statten . Aus Anlaß der Tagung hatle der Hamburger Obst- und
Eartenbauverein eine autbefchickte Obstausstellung verbunden.

Frankfurt . Kurz vor der Abfahrt des Berliner D -Zuges wurde
Samstag früh 7 Uhr der Frau eines Berliner Hauptmannes von
einer bisher unbekannten Mitreisenden die Handtasche mit Schmuck¬
sachen, Uhren u . dgl . im Werte von rund 200 000 Mark gestohlen.

— Die 54jährige Schneiderin Frau Banzer , Schwindstr . 16, ließ
Freitag abend bei Eintritt der Gassperre den Hahn offen . Am
anderen Morgen fand man sie erstickt im Bett aus.

Frankfurt . Die früher gemeldete Beschlagnahme aller ratio
nierien Waren in den Geschäften erfolgt nicht , dagegen will man
mit größerer Schärfe als bisher gegen das Schiebsrtum Vorgehen
Heute werden bereits die ersten Ergebnisse dieses Vorgehens ver-
öffentl -cht: Ein Eisenbahnwagen mit Aepfeln , der durch zwei hie¬
sige Beamte gegen hohe Bezahlung verschoben werden sollte , wurde
beschlagnahmt . Beschlagnahmt wuxden ferner große Mengen
Weizenmehl , die unter einer Ladung Holz versteckt waren , Fleisch
waren , ein Eisenbahnwagen mit sDenzol und ähnliche Dinge . -
Geh . Iustizrat Dr . Berthold Geiger , der Vorsitzende der Anwalts¬
kammer und Ehrenvorsitzende des Anwaltsvereins und des Notar¬
vereins , der viele Jahre hindurch Mitglied der Fortschrittlichen
Volkspartei , der Stadtverordnetenversammlung , dem Kommunall
und Provinzialkandiag führend angehörte , ist gestorben.

Idstein i. T . Um den hiesigen Bürgermeisterposten bemühen
sich nicht weniger als 205 Bewerber.

Mainz . Die Angelfischerei , früher fast ausschließlich als Sport
betrieben , wird in unserer fleischlosen Zeit mehr und mehr zu einer
lebenswichtigen Erwerbsquelle , der ungezählte Familienväter ob¬
liegen , um ihre mageren Küchenbestünde etwas aufznfrischen . Noch
nie war der Rheinstrom tagtäglich stundenweit von einer solch star - ,
ken Kette von Anglern besetzt, ipie in der letzten Zeit . Namentlich an
Sonntagen ziehen Arbeiter , Kleingewerbetreibende , dienstfreie Be¬
amte uiich Privatpersonen jeden Standes in Scharen mit Angeln an
den Strom , um ihr Glück in dem jetzt doppelt lohnenden Angelsport
zu versuchen . Gar mancher zieht des abends mit reicher Beute be¬
laden nach Haufe . In den letzten Tagen konnten glückliche Angler
Hechte bis zu 5 Pfund unter ihrer Tagesbeute feststellen.

^ Mainz . Die Tanzwut nimmt zur Zeit in der Mainzer
Gegend einen ' Umfang an , der ernstlich zu denken gibt . Am letzten
Sonntag waren für die Stadt , die Vororte und etwa ein Dutzend
Nachbarorte im Umkreise von etwa 2 Stunden nicht weniger als
32 große Tanzmusik -Veranstaltungen angesagt : und alle diese Tanz-
sale waren zum Erdrücken voll besetz!. Was hier in wenigen
Stunden bei den enormen Preisen (5— 10 M . für den Eintritt
allein ) ausgegeben wird , übersteigt alle unsere bisherigen Begriffe.
Selbst in den kleinsten Landgemeinden jagt ein Tangkursus den
anderen und eine Festlichkeit folgt auf die andere , nicht selten mit
unerhörtem Aufwand an Kleidung seitens der Mädchen und an
Trinkgelagen für 2 Tage hintereinander berechnet . „Das Geld
spielt keine Rolle " , das ist das Schlagwort , das dabei allgemein zu
hören ist. Die cinquartierten fremden Soldaten geben oft unver¬
hohlen ihrer größten Verwunderung über diesen tollen Vergnü-
gungstaumel des deutschen Volkes in Stadt und Land Ausdruck.

Die Einschränkungen im städtischen Elektrizitätswerk mach¬
ten sich am Montag sofort in mehrfacher Hinsicht recht drastil -st be¬
merkbar . Der Straßenbahnverkehr gestaltete sich auf den weniqe»
noch aufrechterhnltenen Linien zu einem Massenbetrieb . Alle
Wagen der durchgehenden Linie Kostheim -Gonsenheim namentlich
waren auf ihrer Teilstrecke durch die Stadt hindurch zum
drücken 'voll besetzt, und Viele mußten mehrere Wagen vergeblich
abwarten , bis sie sich ein Stehplötzche » erkämpfen konnten . Die
meisten Siraßenlalernen waren auch in den ersten Abendstunden
schon dunkel , und ägyptische Finsternis folgte bald auch in alle»
öffentlichen Lokalen . Die Fortbildungsschulen wurden , bis aus
weiteres geschlossen. Diese empfindlichen Einschränkungen dürsten
jedoch sofort beseiligt werden , sobald das erwartete 'Kohlensch i
eintriff !- Leider ist der Rheinwasserftand derart , daß die
nur mit stark verminderter Ladung fahren können.

— Die Warenbörse  war gestern wiederum gut besuch»
Das Geschäft in der Textilwarenbranche war recht lebhaft , ebenso
das Angebot ln Kolonialwaren . Der sehr hohe Kursstand beelm
trächtlM jedoch etwas das Geschäft . In Lnndesproduklen war nach
Hafer , gelben Möhren , Dickwnrz und sonstigen Fnttercniiteln ,
große Nachfrage und das Geschäft rege . Für Hafer wurden oo
bis 85 M . per Zentner cmd für Möhren 9 bis 10 Mark zer Zentner
erzielt . .

— Zahlreiche rheinhesstsche Volksschulen konnten nach Schlup
der Herbstferien den Unterricht nicht wieder beginnen , weil cs a"
Kohlen und Holz fchll . Dis .yerbstferien mußten infolgedessen aus
unbestimmte Zeit verlängert werden.

Aus Rhemheffen . Die Traubendiebstähle nehmen irotz aller
Vvrbengungsmaßnahmen immer mehr zu . Es handelt sich
durchweg ' um gewerbsmäßig betriebene Raubzüge verwegener Ge¬
sellen , die nicht aus Not , sondern lediglich ans schnöder Habgier
ihrem Spitzbubenhandwerk nachgehen . Der Umfang der Diebstähle
läßt darauf schließen , daß organisierte Diebesbanden in großer ZuP
mit Fäffern und Wagen sich oft in die sonst so sorgfältig bewachteu
Weinberge wagen und gegebenenfalls auch vor Gewalt nicht zuriim

-schrecken? Ganze Weinberge werden oft in einer einzigen Nacht ge¬
leert . So wurden jetzt wieder in Ludwigshöhe einem Winzer 2U
Zentner Trauben im Wert von über 6000 M . gestohlen , in Ni^r-
stein für mehr als 4000 M ., desgleichen in Oppenheim , Dienheim »■
anderen Orten.

— Aus Rheknhesseu . Woher kommt die Zurückhaltung in der
Kartosselablieferung ? Ueber diese Frage gab ein Landwici »u-
einem Dorfe im Kreise Worms folgende zütkessende AufklörunS-
Die naßkalte Witterung hatte Heuer eine etwas verspätete Reife
Kartoffeln zur Folge . Daher kam die Ablieferung der gewaltige»
Nachfrage nicht rechtzeitig nach . So kam es, daß die Städter >»
Scharen " zum ' Kartoffolhamstern hinauszoqon -, viele taten cs auÄ-
um durch Zwischenhandel dabei ein Geschäft zu machen , denn 9
hatten , wie diese Knrtoffelschieber unumwunden zugaben , in man¬
chen Kreisen der städtischen Bevölkerung Abnehncer , die jeden
so hohen Preis bis 80 Pfg . und mehr pho Pfund zahlten .^ D>en
Schieber boten nun den Landwirten Preise bis zu 40 Pfg . un"
bieten heute noch 20 Mark pro Zentner . So sei, wie unser Ge-
wäbrsmann erzählt , in letzter Woche ein solcher unberufener Aul-
käufer zu ihm aekommen und habe ihn ersucht , ihm 50 Zentner SW-
toffeln zu 20 Mark pro Zentner ab Slcker zu besorgen , aber o>)»
Karte . Der Mann war ehrlich genug , dem Schieber die Türe
weisen . Aber , so führte der Landwirt weiter aus , nicht jeder '
steht solch einem verlockenden Angebot . Biele gewöhnen sich ü
diese sündhaft hohen Preise und geben dann überhaupt keine K«
toffeln mehr billiger ab . Viele können aicch gar keine mehr
geben , da gewaltige Mengen seit Wochen tagtäglich an ZzamstH
abgegeben wurden . So wurden beispielsweise an einer kleN'K
Station der Nebenbahn Guntersblum —Osthofen täglich 400—43^
Kartoffelhamsterer gezählt . Große Kartoffelmengen sind also -a
sächlich schon, ohne Karten in festen Händen . ^ .

Ans Rheivhesten . In zahlreichen Gemeinden Rheinysm^
hat man sich sin- die vor der Türe stehenden Kcnnmnmilwayst.
a »i gemeinsame Listen geeinigt . Vielerorts sind diesen Komproww
Vorschlägen flcn,. n über keine Gegen vor lckläoe innerhalb der c,eseb
len Frist g ein acht werden . In all diesen Fallen gelten nie vorg
scklaaenen Kandidaten als gewählt und eine weitere Wahl uw
bis bi . In der Gemeinde Stadecken ist man andererseits so 9»
gone» den neuen Wahli 'nodus , daß ubecHaupt kein Vorschlag 5
macht wird , und so unterbleibt daher jede Wahl

Slrc -mberg . Es wird jetzt Ernst gemachh!
reichen Mann gewordene Metzger Karl Hörrmgnn sen. wurde - ^

"chwarzschlachtens zu 10 000 •»“Schöffengericht Strcmbcrg wegen . .
Geldstrafe verurteilt . Sein Sohn Karl erhielt wegen Bei
300 M . ‘

Vermischtes.

nähme von einem Tage , wo ziemlich klare Luft auf dem

Weit find die Züge überhaupt nicht gekommen , denn kurz

denken : er geht ständig zurück, und nun setzte auch noch der K - st
*■- — --- wie der

Der im Kriege ä1̂ 1,

hü!-

Koblenz . Die mißliche Lage im Schleppverkehr auf dem
ist in der letzten Perichtswoche nach verschärft worden. RhSlllbDem | ijgj
herrschte , lag ein so dichter Nebel auf dem Flusse , daß es fast Mul
wurde , bis ein Bergschleppzug die Schiffbrücke durchfahren kon ^

|I *IV ijwyt wwvU )UW| ' i inviji  umvti , *•' ^ •‘** vw ~
5 Uhr lag abermals ein so dichter Schleier auf dem Rhein , önB
Dampfer mit ihren Anhangekähnen wieder vor 8lnkcr gehen » ni:
ten . Da konnte von einer ' beschleunigten Kohlenbeförderung
keine Rede fein , wie denn mich die Bergichleppschiffahrt in der
richtswocho sehr viel zu wünschen übrig ließ ; die Talschisfahrt I j
noch einigermaßen an . Vergleicht man die Anzahl der Berg ^ . ^
der Talkähne mit der Vorwoche , so ergibt sich, daß etwa 200
weniger an unserer Stadt vocbeikamen . Im Verkehr der o»
schranbendampfer ist ebenfalls eine Llbschwächung eingetreten,
auf ungefähr 20 v. H. zu bewerten ist : die Taldampfer wäre ^
der Mehrzahl . Die Flaßschiffahrt ging in der Berichtswoche ; 0li
halbwegs an : im Anhänge von Schraubeyschleppdampfern be \.
vier Flöße in der vorgeschriebenen Größe an der Rheinwerft v» ti
Die Holzstämme gingen fast ausschließlich nach Holland . i» as•
mit dem Wasserstand werden soll, ist vorderhand gar nicht “ j^ tc

Nebel ein , der noch mehr das Wasser „wegfriht"
mann sagt . . - Heini'

Koblenz . Der Obervröstdent hat einen Llnfnir an die ■<
schon Landwirte erlassen , in dem er nuf die Nahrungssorgen ■ ^
kommenden Winter hinweist und hervorhebt , daß das rvei ^
Volk nur mit Anspannung aller Kraste , und restloser Hmgave ^
Verfügbaren vor Hungersnot ui,d allem nachfolgenden Els," aiU
wahrt bleiben könne . Verbrecherische Elemente seien w .eae•, (}
Werk , aus der Not des Volkes die Grundlage für neuen " ,
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und Bürgerkrieg zu schaffen. Der Oberpräsident fordert die Land¬
wirte aus, zu Helsen, damit ihnen keiner den Vorwurf machen
könne, sic seien mit schuld an dem Elend, das sonst über die Pro¬
vinz und auch über das entlegenste Dorf käme.

Lin LcbcnsnMelfälscher.
Wir haben gestern das Urteil der Strafkammer des Landge¬

richts Hamburg gegen den SülzefabrikantenHeil mitgeteilt. Aus
der Verhandlung sei heute noch das Folgende nachgetragen, do.s die
Gewissenlosigkeit darlegt, mit der heute auf Kosten der Bolksgesund-
heit Gewinne zu erzielen versuchtw-erden. Heil war beschuldigt,
Nahrungs- und Genußmitte! verfälscht, verdorbene Kalbs- und
Rindskopfhäute, Pferdeschnauzen und Pferdeschwänze und dergl.
zu Sülze verarbeitet, sie,, um sie genußfähig zu machen, mit Kalk
behandelt und in den Handlet gebracht zu haben. Die Eirtdeckung
führte zu Auftritten in Hamburg und in ihren Folgen zum Sturm
auf dos Rathaus und zur militärischen Besetzung der Stadt . Die
Volkswut steigerte sich, als das Gerücht umging, daß auch tote
Hunde, Katzen, Raiten und Mäuse in die Sülze verarbeitet seien.
Geladen waren 140 Zeugen und 15 Sachverständige. Die Staats¬
anwaltschaft hatte zur Boruntersuchung Arbeitervertretcr herange¬
zogen, um keinen Verdacht auf irgendeine Beeinflussung aufkommen
zu lassen. Zeuge Iacobi, Mitglied des großen Arbeiterrates, hat
in dem Heilschen Betriebe verschimmelte Knochen, Schwänze,
Pferdeschnauzen usw. gesehen, ebenso ein Hundefell und in den
Kesseln eine grünliche stinkende Brühe mit Fleischstücken und einem
Hundekopf. Die Zeugen Behrens und Walter haben eine fllii,d)crifie,
stinkende Masse in den Kesseln vorgefunden. - Professor und Ober-
ticrarzt Dr. Elaae erklärt, dah ein ein ge sandles Fell ein Hunde-
fell gewesen sei, er habe in den, sehr unsauberen Betriebe auch Reh-
süße, Gehörn, Haare um . hcrumliegen sehen. Es habe sich nicht
mehr feststellen lassen, was.eigentlich in die Sülze verarbeitet wor¬
den sei Der Angeklagte Hei! gibt im Lause der Verhandlung zu,
daß zahlreiche Hunde.' Natten und Mäuse in seinen Betrieb
„hincingeschlevpt" worden seien, daß cs auch nicht ausggchlossen sei,
daß mal eine Maus mir in die Kessel geraten sei. Einige Hnus-
nochbarn sagen aus, baß sie es vor Gestank, der aus dem Heilschen
Betriebe kam, nicht haben aushalten können. Auch die Verneh¬
mung von Arbeiterinnen aus dem Heilschen Betriebe brachte sen¬
sationelle Aussagen über h - i U ose Schwei n e r e i e n in dem¬
selben. Zeugin Anni Beck sagt,,daß übelriechende Pferdekopfe mit
Maden in die Hackmaschine kamen. Ohne daß dieses oder anderes
Material auf Brauchbarkeit untersucht wurde, sei es zu Sülze und
Ragout verarbeitet morden. Zeugin Wurzel bekundet, daß alles
Material, das in Fäulnis übergegangen war, ohne Ausnahme ver¬
arbeitet worden sei, ähnlich sagen eine ganze Reihe von anderen
Arbeiterinnen aus: es seien ekelhafte und übelriechende Stoff« ver¬
arbeitet worden. Heil wurde wegen Nahruggsmitteioergehens, wie
mitgeteilt, zu drei Monaten Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe,
feine Geschäftsführerin König zu sechs Wochen Gefängnis ver¬
urteilt.

Gegen die Volksonsbeulung.
Koblenz.  Beim Reichskommissarvon Starck war am

Dienstag die erste Sitzung des besonderen Anschusses zur Beratung
von Maßnahmen gegen daŝ Schieber- und Wucherium. Als Schie¬
ber. wurdest Personen bezeichnet, die mit Waren, namentlich Le¬
bensmitteln und Bekleidungsgegenständen, handeln lmb dabei eine
übermäßige Verteuerung der Ware herbeiführen und einen über¬
mäßigen Gewinn erzielen, indem sie durch unnötige Einjchiebung
zwischen Erzeugung, den normalen Handel und die Verbraucher,
meist auch unter Verletzung der gesetzlichen Vorschriften, unter
Ausnutzung der gegenwärtigenWarenknappheitdie Preise über¬
mäßig erhöhen. Als Wucherer gelten auch Erzeuger, die über einen
angemessenen Preis hinausgehen. Als Maßregeln zur Bekämp¬
fung des Unwesens wurden in vierstündiger Besprechung festge-
stellt: Schärfung der Gewissen durch die Berufsvereinigungen,
Schließung unzuverlässiger Geschäfte, Veröffeutlichung von Schie¬
ber- und Wucherlisten, Ersuchen an die Verbündeten, den bekann¬
ten englischen Erlaß überall und allgemein anszugeben, besonders
auf die Ausfuhr von Getreide und Fleisch, Sammlung der bis¬
herigen Vorschriften gegen das Schieber- und Wucherium. Als
weitere Maßregeln werden festgestellt: Zwang, die Rechnungen
vorzulegen und die Waren anzumelden, hohe Strafen, Zuchthaus
und Gesängnis, rücksichtslosesEinschreiten gegen bestechliche Be¬
amte, Veröffentlichung ihrer Namen, Inanspruchnahme der Be-
ru Svereinigungen um Unterstützung, Schließung der Zeitungsve-
triebe als unzuverlässig, die wiederholt gegen die Vorschrift über
Cb»sre- und andere-Anzeigen verstoßen haben, Verpflichtung der
Post- und Eisentzphnbeamten, verdächtige Wahrnehmungen den
Vorgesetzten zu melden, die zu überlegen haben, was damit anzu-
sangen ist, unter Umständen unter Aenderung des Postgesetzes und
der Bestimmungen über das Postgeheimnis, Einrichtung von Son-
dergerichlen, bestehend aus einem Richter als Vorsitzenden, zwei
Beisitzern, die die Preisprüfungsstellen, und zwei, die die Handels¬
kammern bezeichnen, Auszeichnung der Waren in den Warenaus¬
lagen mit Preisen.

Das künsk-ge Heim des Reichspräsidenten.
Gegenüber vielfachen Meldungen von gewaltigen Unkosten,

die die Schaffung eines Heimes für den Reichspräsidenten verur¬
sacht, legen die amtlichen-Stellen Wert auf eine Feststellung, der
wir folgendes entnehmen: Für den Reichspräsidenten Ebert wird
bekanntlich das bisherige Ministerium des Königlichen Hauses, Wil¬
helmstraße 73, als Amtssitz-eingerichtet; es ist vom Reiche aus dem
Besitz des Kronftdeikommifses-erworben worden. Das Schloß, das
bekanntlich nach der Straße eins ähnliche'Anlage ausweist, wie das
Reichsknnzlerpalais, »nd das ein Park nach der Budapcster« trnße
durchgeht, wird gleichzeitig auch das Bureau des Reichspräsidenten
und di? Wohnung des Bureauleiters aufnehmen. Im Gegensatz
zu den Gerüchten über Veränderungen im Innerst des Hauses wird
darauf bingewiefen, daß cs sich nur um die Errichtung von drei
neuen Wänden handelt. Außerdem werden zwei Zimmer neu
tapeziert. Das Nachbarhaus nach den Linden zu. Wilhelmstraße 72,
das früher vom Prinzenpaar August Wilhelm bewohnt wurde und

-znietzt unter anderem dem Reichsluftnmt Unterkunft gewährte, ist
'gleichfalls vom Kronsideikommiß als Erweiterungsbau für das
Re-chsministerium des Innern erworben worden. Beide Gebäude
find für den noch festzustcllendenTaxwert, der sich auf etwa 40 Mil¬
lionen belaufen dürfte, übernommen worden. Dieses Geld, -das
dem Kronsideikommiß zuzufuhren ist. ist nicht verloren, sondern
svicit bei der Abrechnung zwischen Staat und Krone noch eine
Rolle. _ _ _ _ _

Brmies Allerlei. .
Simmern. Der ledige Arbeiter Adam Steg hat fick Mit einem

Karabiner erschossen. Der erst 32 Jahre alte Mann Haid-en Feldzug
in Mazedonien witgemacht und sieb dort Malariafieber geholt.

Siegburg. Der Gesamtausschuß für die Errichtung eines
Kaistr-Wilhe'lm-Dcnlmals beschloß, von der Errichtung des Denk¬
mals Abstand zu nehmen. Der Vertrag mit dem Künstler wurde
gegen Zahlung einer Entschädigung von 5000M. gelöst. Die noch
vorhandenen 20 000 M. sollen vornehmlich zur Bekämpfung her
Tuberkulose und der Säuglingssterblichkeit im Siegkreise verwandt
werden.
- Köln. Durch Einbruch stahl-ein Monteur einer hiesigen Firma
100 000 Mart Bargeld. Er konnte festgenommen werden. — Eine
Belgierin gab aus dem Hauptbahnhose-einem jungen Burschen zwei
Koffer mit Inhalt im Werte von 22 000 Mark, darunter 15 000 Mark
Bargeld, womit -der Junge bald das Weite suchte. Er und zwei
Hehler kamen in Hast.

Düsseldorf. Die Siodiverordncien haben einmütig mit allen
71 abgegebenen Stimmen den Zweiten Bürgermeister der l̂ ladt
Dortmund. Dr. Köttgen, zum Oberbürgermeister der Stadt Diissel-
borf a-wählt.

Ceip-?ig. Eugen d'Alberis neuestes Bühnenwerk „Die Revo»
kutwnshochzeit" Mangle an der Leipziger städtischen Oper zur Ur¬
aufführung und wurde mit sehr großem Beifall ausgenommen. Der
packenden Handlung liegt das gleichnamige Drama von Sophus
Michaelis zugrunde." Die Musik ist äußerst wirkungsvoll und bringt
besonders die dramatisch wilden Stellen und Szenen zur vollen
Geltung.

Wien. Der seit langem drohende Wiener Kriegsküchenskandal

ist nun ausgebrochen. Bei diesen Kriegskuchen sollen seit 1917 un¬
erhörte Mihstände geherrscht haben, namentlich Schwelgerei des
Küchenpersonais auf Kosten der Kriegsküchenteiln-hmer und .der
Allgemeinheit; auch soll ein Defizit von 225 Millionen fc-stgeste!lt
worden sein. Dem Vertreter der amerikanischen HUssaktion ist
jetzt die Oberaufsicht über die 60 Kriegsküchen übertragen wurden.
Ec plant, sie so auszugestallen, daß eine Million Menschen daran
teilnehinen können. _ _ _

Kmssts Mchnchietr.
Scheuch und Ludcndorff.

mz Berlin, 28. Oktober. In einer Zuschrif: an die „Deutsche
Allgem. Ztg." erklärt der s r üh e r e Kri e g sm iniste r
Scheuch , daß er den Vorsitz im Deutschen Otsiziersbund. nieder¬
lege, um diesen nicht mit in die Kämpfe hinein-pichen, die er mit
General Ludendorff wegen einer Siecke in seinem Buch „Meine
Kriegserinnerungen" führen mutz. Ludendarft schreibt darin mit
bezug auf die Besprechung, die am 25. Oktober •918 beim Reichs¬
kanzlerv. Payer stattfand': „Auch der Kricgsminister war zugegen,
der sich im Reichstag und innerhalb der Regierung.nicht vor den
Kaiser und das Heer gestellt hätte, andernsalls hätre er sein Amt
niederlegen müssen." Generalleutnant Scheuch betrachtet diesen
Satz als eine schwere Beleidigung und erklär:, daß er gezwungen
sei, sich jetzt mit seiner Rechtfertigung tu die Ocssemlichkeit zu wen¬
den, da seine bisherigen schritte bei Luaendorif, um Genugtuung
dafür zu erhalte», vergeblich gewesen seien.

mz Berlin. 29. Oktober. Der der Nationalversammlung zuge¬
gangene Reichsergänzungsetat für 1919 enthält einen neuen Kredlt-
anspruch von über acht Milliarden Mark. Fast alle Mimsicr:en
haben erhöhte Ausgaben. Aus den gesamte» Neuforderungen
ergibt sich ein Ästleihebedars vor: 40,6 Milliarden, wofür auf gesetz¬
geberischem Wege jür 32,4 Milliarden die Kred.rbemilligung erteilt
wurde.

mz Berlin, 28. Oktober. Die Reichsabgabenordnung wurde
vom Steuerausschuß der Nationalversammlungin zweiter Lesung
angenommen.

mz Berlin, 28. Oktober. Die deuische Regierung wurde erneut
in Paris wegen der Beschleunigung der Heimschstsung der deutschen^
Gefangenen vorstellig.

mz Danzig, 28. Oktober. Wie die „Danziger Neuesten Nachr.
melden, traf eine E n t e n t -e ko m m i-ssi on , bestehend aus drei
französischen Offizieren, gestern abend-hier ein und nahm nut den
hiesigen militärischen Siellen Fühlung. »

mz Versailles, 28. Oktober. Der̂ „Matin" bestätigt, daß seit
gestern vormittag die Fabriken der Schwerindustrie von Roubaix
und Tourcoing wegen Kohtenman-gels geschlossen sind.

mz Versailles, 28. Oktober. Zum Vertreter Frankreichs in der
interalliierten militärischen Kommission für das Baltikum soll nach
der „Liberte" General biieße! ausersehen>ei».

mz Wien, 26. Oktober. (Korr -Büro., Die ehemaligen Erz¬
herzoge Franz Salvator, Huber' ZV' n Ivs-'s Ferdinand. Hein¬
rich Ferdinand und ferner o-ie ooc- . :lm?n Er -' aiu.i-.-n Marga¬
rethe, Agnes, Germane und endlich ci,- unli-u.- Lc-heczagin Alice
von Toscana gaben die im Geien v .u >. ilpiil 1919 belr. Landes¬
verweisung und Uebernahme des u . --mheburg-
Lothrlngen vorgesehene Erklärung ab, wo;-m,- si. -- is dir Miiglied»
schast zu diesem Hause verzichien, o suä als r Staatsbürger
der Republik bekennen. Die Sm- -regier,n Hai dis Erklärung
als ausreichend befunden. Daher r,-nreckt sich di« gesei;!iche Landes¬
verweisung nicht auf die genannrenE. rnö Ersiierzoginnen.

mz Amsterdam. 28. Oktober. Der m-:ldet aus
London: In der gestrigen Sitzung :■ ili .irrimoses wurde gefragt,
welche Vorkehrungen jetzt in .noll-u. ? Il e b e r w a ch ung des
Kaisers  ü n d' Kr on p r:  z e i: geirofsen würden. Harmsworth
antwortetei die britische Reg,-e:.mg wisse zwar uidU genau, welches
die Maßregeln der holländischen Regierung seien, habe aber keinen
Grund zu zweifeln, daß alle netm.-ndigen Maßregeln geirofsen
wurden. Aus eine andere Frage, ob das Auswärrige.Amt von den
fortwährenden Telephong.-spräiheu des Kaisers mit Deutschland
wisse, antwortete Harmsworth, daß der englischen Regierung
darüber nichts bekannt sei.

mz London, 28. Oktober. Havas. Eine Mitieil.mg des Kriegs¬
ministers besagt, daß die Bolschewisten Krasnoje Sfelo zurück¬
erobert haben.

mz Washington, 28. Oktob-.-:-. Das belgische Königspaar ist hier
eingetroffen und wurde von der Bevölkerung mit Begeisterung be¬
grüßt. _

mz Frankfurt a. VI., 28. Oktober. Die Krimiimlpo'ftei bob i»
zwei Häusern des Stadtteils Sachsenhausen Werkstätten aus, in
denen seit Monaten falsche 50-Markscheine in großen Mengen
fabrikmäßig hergestellt wurden. Der Leiter dieses Untzernehn'ens
war der Schreiner Friedrich Berge ist, der im .Joli die;cs Jahres
schon einmal wegen eines gleichen Serin - (i -- verhaft st worden
war, aber schon nach wenigen Togen ----- Vm Hm, inchüngsge-
fängnis entsprang. Vergolst wurde tu seiner Wcnsto > uerhasiet.
In seinem Besitz fand man noch hu icili,, i:ud-' von .Blanko¬
scheinen, ans denen er mit Hilfe von zahlreichen Hrlfersheisern, die
ebenfalls verhchtei wurden, fälsche Scheine Herstellen wollte.

mz' Duisburg, 28. Oklcbec. In eine, on> Montag, in Mann¬
heim stattgefundenen Bersaminlnng der M'tgli der de? deutschen
Transportarbeiterverbandes iMttgliedschast Ainnenschsii.-r und
Flößer des R h eines  und seiner Nebenflüsse, Sitz Duisburgs
wurde beschlossen, zur Linderung der Kohlennot in Süddeittschland
auf den Rheinsahrzeugen jeden Tag zwei Nc b e r stu » den
zu fahren,  außerdem ist man gewillt, an den freien Sonn¬
tagen  zu arbeiten.

' mz Berlin, 29. Okiober. .Wie dem „Lokalanzeiger" aus Dres¬
den berichtet wird, ist der Zahlnieister Meijer vom Depot der
Reichswehpbrigade 12 in Dresden nach Unterschlagung von 45 000
Mark flüchtig gegangen.

mz Berlin, 28. Oktober. Die Kaiser - Wilhelmsge-
sellschaft  zur Förderung der Wissenschaft hielt heute ihre
Haupivcrsammlungob. In seinen Begrüßungsworten gab der
Präsident Dr. Hnrnack ein Bild von der günstigen Entwicklung der
Gesellschaft und ihrer Arbeiten während der Kriegsjahre. In Vor¬
bereitung befinden sich zur Zeit ein Institut für die Arznei-Pslan
zensorschung, ein Jnstilut für die wissenschaftliche Erforschung des
Lebens und ein Institut für die Meiallsorschung. Hierauf hielt
Geh. Regierungsrat Dr. Plümk einen Vortrag über das Wesen des
Lichtes.

'mz Berlin, 28. Okiober. In -der Versammlung-zur Gründung
, des Ausschusses zur Förderung der Sparpr  ä m i e n o. n l e i i, c
' führte Finanzminister Crzberger in seiner B-rarüßungeansnrach«
aus, daß der Entschluß zu einer Sparpränriemlnleihriroiz des « uicl»
charakters einer solchen mir Rücksicht auf den großen Bestand,fest-
verzinslicher Anleihen begreiflich sei. Dabei sei man zu einem
vollständig neuen Typ überg.-gangen, der nicht nur den Spiel-
trieb ausnütze, sondern auch den Sparaedan .n i» den Vorder¬
grund stell-«.' Die Gewinne ersordern insgesamt nicht mehr a'.s
0,9 Prozent des Anleihebetrages. Der Bonns und die Zinszu-
schlägs, welche mit der Tilgung ausge-.ahtt werden und auf die der
Erwerber, der Anleihe rechnen kann, übe.wiegt bei 4 Prozent <B-
samtverzinfung das olcatori .!,« Moment berrächilich, so daß durch
das Sparsystem der Spielcharakter wesenilich gedämpft wird. Die
Begünstigung, daß die Hälfte brr Einzahlung mit Kriegsanleihe
zum Nennwerte erfolgen soll, ist imht nur den Zeichnern, sondern
auch den Besitzern von Kriegsanleihen gegeben, weit die Festigung
des Kursstandes der Kriegsanleihe die stete Sorge des Reichssinanz-
ministerium bilden muß. Der Minister sieh! in der günstigen Aus¬
nahme der Anleihe eine Hoffnung uns outen Etzsolg. Er dankte
dem Präsidenlen v. Mendel on für die Ueberizchme des Aorsitzes
und schlägt als stellvertretenden Vorsitzenden Bros. Dr. Bernstein
und Regierungsrat Dr. Schippe! vor. Der Vorschlag des Ministers
wurde einstimmig angenommen.

mz Budapest, 28. Oktober. Der „Pester.Lloyd" veröffentlicht
einen von dem 5)istoriker Bischof Wilhelm Frakloi im Wiener

Kalscrl. Archiv ausgesundenen Geheimbericht des Grafen
T i s z a vom 4. 12. IS an Kaiser Franz Josef über seinen B e -
such bei Kaiser Wilhelm  II . Er erklärt darin, daß er ver¬
gebens versuchte, die ihm allzu optimistisch erscheinende Anichauun.z
Kaiser Wilhelms, der die Kräfte dss Gegners beträchttzch unier-
jchätzte und über den weiteren Verlaus und den Llusgang des Krie
ges'allzu günstige Erwartungen hegte, auf den Boden der Tat¬
sachen zurückzuführen. Cr halte cs darum für notwendig, durch
die Verminderung des Denkens der verantwortlichen Politike-
Deutschlands dauernd einen mäßigernden Einfluß auf Kaiser Wil¬
helm auszuüben.

Die AdsPtivtsch ;*r
Original-Roman von H. C ou r t h s - M a h l e r.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Brittas Herz klopfte laut. Klang durch diese Worre nicht eine

Verheißung, daß sie bleiben durfte?
Schnell beugte sie sich herab über Frau Steiiztzrcchts.Hand und

küßte sie. 5
Ich danke Ihnen für Ähre Worte, teure, gnädige Frau.
Ein wehmütiges Lächeln huschte übc,r Eiaudinens Gesicht.

Wenn dieses junge Mädchen ahnte, wie viel Dank fig ihr schui-
dig war! ,

Leise, fast scheu strich sie über das im Mondlicht glänzende
Blondhaar.

Nicht wahr, Kind — nun glauben Sie nicht mehr, wie
gestern abend, daß ich Ihr Heiligstes mit taktloser Neugier verletzen
will?

Gnädige Fra » —!
Nein, nein, sagen Sie nichts. Ihr junges Gesicht versteht gstt-

lob die Verstellung noch nicht. Und ich las Ihnen gestern die rebel¬
lischen Gedanken von der Stirn.

So danke ich Ihnen doppelt, daß Sie .mir nicht zürnen.
Zürnen? O nein. Sie waren in in Ihrem 'Zecht, Es ge-

.ficl mir, daß Sie trotz Ihres Wunsches, mir zu gefallen» den Mut
hatten., neugierige-Blicke von Ihren Heiügtümern sernzuhul-
icn. Aber nun wollen wir hineingehen. Es ist spät und ich bin
müde — -

Noch lange stand Britta an diesem Abend an ihrem Fenster und
schaute in die M-vnd:cheinpracht des Partes . Sie dachte an Frau
Clauoin.' .

So reich ist sie— ihr gehört ein io herrlicher Besitz— und doch
scheint sie nicht glücklich zu sein. Wir schwer ist das Leben! Es
verschont niemand mit L'eid und .Weh, dachte sie.

Der nächste Tag war ein Samstag. Dieser war Frau S !--in»
brechts Jour fix, an dem sie für Gäste stets zu Hanfe war. Von
fünf Uhr nachmittags bis zum Abend wurde ihr .Haus dann nicht
leer.

Rachmiiiags wurde Tee mit kleinen Kuchen und dergleichen
serviert, abends ein laltes Büfett ausgestellt.

Bei dem gemeinsamen Frühstück am Samstag morgen machte
Frau Steinbrecht Britta mit dieser Gepflogenheit ihres Hauses be¬
kannt.

Die alte Dame sah wieder so stolz und ruhig ans wie sonst.
Dieser herben, zurückhaltenden Natur siel es nicht leicht, nun plötzlich
weich und freundlich zu fein. Sic wehrte sich immer wieder gegen
ihre eigenen Gefühle. Niemand hätte ihr heute anmerkcn können,
daß etwas ihre Seele aus dem Gleichgewicht gebracht hatte und
daß ihre Ruhe nur Maske war.

Fast schämte sie sich heute, daß sî sich gesteru abend so hatte
gehen lassen. Britta .aber hatte gestern abend einen Blick in dieses
stolze Frauenherz getan, und ließ sich nicht mehr durch di-e unbe¬
wegte Miene schrecken.

Langsam taute die alte Dame wieder auf unter den heimlich
bittenden Blicken dieser samtbraunen Augen: und so kam denn doch
ein Gespräch in Gang.

Sie werden unter meinen Gästen auch Bekannte finden. Fräu¬
lein Britta , sagte Frau Steinbrecht im Laufe des Gespräches.

Bekannte? Ich? fragt« Britta erstaunt.
Ja , Dr. Freu en und seine Frau.
Brittas Augen leuchteten auf.
Ach. do.s sind liebe, gute Menschen!
Haben Sie das so schnell herausgefun-den?
O — so etwas fühlt man instinktiv!
Frau Claudine seufzte.
Wohl Ihnen, wenn sich Ihr Instinkt immer als so zuver¬

lässig erweist. Haben Sie auch die beiden Nefscn Frensens kennen
gelernt?

Nein, gnädige Frau.
Nun, so können Sie es heute obend nachholen.
Dr. Frensen hat wohl keine Kinder?
Nein. Deshalb hat er feine beiden Neffen an Kindesstatt an¬

genommen. Der eine ist ein Offizier, -er ist der Sohn feiner
Schwester, die sich den durch einen Unglücksfall erfolgten Tod ihres
Gallen so zu Herzen nahm, daß sie hinsiegte und jung starb. Der
andere ist-der Sohn seines Bruders. Dieser Bruder hatte sich als
Arzt bei einem Diphteriiisfall eine Blutvergiftung zugezogen und
starb als Opfer seines Berufs. Seins Frau starb a'cichfalls sehr
früh. Dieser zweite Nesse hat Chemie studiert und ist im Labora¬
torium eines hiesigen Etablissements angestellt. Ich bin gespannt,,
ob Ihr Instinkt auch die beiden Vettern richtig taxiert.

Britta lächelte.
Ach— bei jungen Menschen ist diese Eigenar! vielleicht nicht so

ausgeprägt. ,
Run, wir wollen sehen. Uebvigens hoffe-ich, daß Sie mit

Ihrem musikalischen Talent zur Unterhaltung meiner Gäste bei¬
tragen.

Wenn ich etz.kann. will ich-cs gewiß gern tun, sagte Britta, und
in ihren Augen lag eine bange Frage.

Verstand Claudine diese Frage?. Oder war es Zufall, daß sie
plötzlich fragte:

Da will ich mich doch gleich mal erkundigen, wie es mit Ihrer
Garderobe bestellt ist, Fräulein Britia . Haben Sie ein hübsches
Gesellschaftskleid? Ich meine nicht für heute abend, zu meinem
Jour brauchen Sie nur irgend ein schlichtes, helles Kleidchen anzu¬
ziehen. Aber zu dem Parkfest, das ich Ende Juli gebe, müssen Sie
ein elegantes Kleid haben.

Britta stieg das Blut ins Gdficht.
Ich besitze mir ein schlichtes, weißes Bpilct'eid für, festliche Ge¬

legenheiten, gnädige Frau . Bei (.'■nu-ral ücldr. tz> wurde ich bei
Festlichkeit-en fast den ganzen Abend am Klavier oder am Teelisch
beschäftigt, dazu bedurfte ich keiner clcgauien Toilrfte. .

Ich werde Ihnen dieser Tage ein Kostüm'bei Schrllendo'rf br- -
stellen.

Britta preßte die Hände zusammen und °ah >'-hr verlegen aus.
Sie dachte an ihre bescheidenen Erspornisie. W-i-rd-.-u die «i srcichen»
ein.Kleid zu bezahlen, das diese reichen Frau kurzer Hand be¬
stellen wollte?

Verzeihung, gnädige Frau , aber — ich me-ä nicht, ob diese
Firma nicht— zu teuer ist. Ich besitze nur wenig K :-d und — und
— wenn Sie mich wieder entlassen würden — sch müt'-ie dann sehr
sparsam sein, denn ich weiß nicht, ob ich dann bald eine neue Stel¬
lung finde.

Frau Claudine verstand plötzlich Brittas angstvolle Augen
und lächelte.

Ich denke gar nicht daran, Sie wieder zu entlassen, sagte sie
giftig.

Da leuchteten Brittas Augen a>xf, daß dis aiie Danie wie ge¬
bannt hineinschaute. Genau so hatten Heinz Lossens Augen nufge-
lcuchtet, wenn er sich über etwas sehr freute.

Wirklich nicht— gnädige Frau ? Ich darf bleiben? Ach, wie
soll ich Ihnen stur danken!

Wollen Sie denn so gern bei mir bleiben? fragte die alte Dame
sichtlich gerührt.

Ach so gern, so von Ifterzen' gern! Abgesehen davon, daß es
mich von großen Sorgen befreit, wenn ich bleiben darf — es ist
da noch etwas in mir, was ich nicht in Worte fassen kann. Ihre
Güte. Ihr sreundlickes Interesse iür weilte liebsten Menschen, die
ich leider verloren habe — das alles ist mir so wunderbar. Auch
Frau Genera! war oft sehr gut zu mir — trotz—

(Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
Der Herr Kommandant des Fliegerparks 115 Hierselbst hat mich

gebeten, seinen Dank den Feuerwehrleuten hiesiger Stadt auszu¬
sprechen für die Aufopferung und Umsicht, welche dieselben bei dem
Brand in der Nacht vom 9. zum 10. ds. Mts . in der ^verkstätte
des Parks (Zeppelinhall«) bewiesen hüben.

Hochheim a. M., den 28. Oktober 1919.
Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Fleischkarten.

Di« Ausgabe der Fleischkarten findet am Freitag , den 31.
OAobar !. 3., im Rathaus in folgender Reihenfolge statt:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
Altsnauer - und Bahnhojstraße , Bauerngasse, Bilhildisstraße,
Mumengasse, Burgeff -, Claßmann - und Delkenheimerstraße:

von b bis 10 Ahr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- und
Eppftoinstraße , Erbenheimerweg lur.A Flörsheimerwcgj . Frank¬
furter Straße , Friedrichsplatz, Gartenstraße , Hintergasse, Hoch¬
stätte und Jahnstratze:

von 10 bis 11 Ahr an die Bewohner der Kirchstraße, Kron¬
prinzenstraße , Laternengasse, Mainweg , Mainzer -, Margareten -,
Marzel -, Möbter - und Massenheimerstraße:

von 11 bis 12 Ahr an dis Bewohner der Neudorfgasse, Plan
und Rathausstraße , Nofengasfe, Sponheimstraße , Steingasse, Stern-
gasfe und Taunilsstraße;

‘ von 12 bis 1 Ahr an die Bewohner der Weiher -, Weißenbur-
ger -, Werte- und Wilhelmstraße, Winkergasse und außerhalb.

Die Haushältungsvorstände sind verpflichtet, die Karten mit
dem Namen des Inhabers zu versehen und sind die Meßner ange¬
wiesen. auf Karten ohne Namen kein Fleisch zu verabfolgen : eben¬
so müssen die alten .Karten mit dem Namen des Inhabers versehen
sein. Karlen ohne Namen werden zurückgewiesen.

ien
folgt werden.

Selbstversorger , die im Lause der Woche Anspruch aus Fleisch
haben, haben die Ausstellung der Fleischkarten bis spätestens Frei¬
tag mittag 1 Uhr im Rathaus , Zimmer Nr . 8, zu beantragen.
Spätere Anträge können für die Woche keine Berücksichtigungmehr
finden.

Hochheim a. M ., den 27. Oktober 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Kartoffelkarlen.

Die Ausgabe der Kartoffelkarten findet am Donnerstag , den
30.  Oktober ds. 3s., im Rathause in folgender Reihenfolge statt:

von 8 bis 9 Ahr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
Altei-auer - und Bahnhoffkraße, Bauerngasse, Blumengafse, Bilhil-
dis-, Burgeff -, Claßmann - und Delkenheimerstraße:

von 6 bis 10 Uhr an dis Bewohner der Edel-, Elisabethen-,
Eppsteinstraße , Erbenheimerweg , Flörsheimerweg , Frankfurter
Straße , Friedrichsplatz, Gartenstraße , Hintergasse, Hochstätte und
JAhnstraße;

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kron-
rrinzsbstraße , Laternengasse, Mainweg , Mainzer -, Margareten -,
Marzel -, Möhler - und Massenheimerstraße:

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse, Plan
und Nathausstraße , Rosengasse, Steingasse, Sterngasse , Sponheim-
und Taunusstratze;

von 12 bis 1 Uhr an die Bewohner der Weiher -, Weißen¬
burger -, Werke- und Wilhelmstrahe, Wintergasse und außerhalb.

Die Selbstversorger sind von Empfangnahme der Kartofsel-
karten sowie vom Kartofselbezuge ausgeschlossen.

Die Ausgabe der Kartoffeln auf Karten findet am Freitag,
den 31. Oktober ds. 3s . vormittags von 8 bis 12 Uhr im Rathaus¬
keller in der seitherigen Weise statt.

Hochheim a . M ., den 27. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft Znckerkarkenfür Monat Oktober und November.
Die Ausgabe der Zuckerkarten für Monat Oktober und Novem¬

ber findet am Montag , den 3. November l. 3s ., im Rathause,
Zimmer 4, in folgender Reihenfolge statt:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
Wenauer - und Bahnhofstrahe , Bauerngasfe , Blumengasse, Bilhil-
dis-, Burgeff -, Claßmann - und Delkenheimerstraße;

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen-,
Eppstsinsstrahq, Erbenheimerweg ., Flörsheimerweg , Franlffurtcr
Straße , Friedrichsplatz, Gartenstraße , Hintergasse, Hochstätte und
Jahnstraße;

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kron-
prinzenstmße , Laternengasse, Mainweg , Mainzer -, Margareten -,
Marzel -, Möhler - und Massenheimerstraße;

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse, Plan
und Rathausstrahe , Rosengasse, Steingasse, Sterngasse, Sponheim-
und Taunusstraße:

von 12  bis 1 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißeti-
burger -, Werke- und Wilhelmstraße, Wintergasse und außerhalb.

Ikach dieser Zeit werden Karten nicht mehr verabfolgt. Der
Zucker wird demnächst von den Händlern ausgegeben.

Die Verbraucher werben aufgefordert , dis Zuckerkarten bei
dem Händler vorzuleaen, von dem sie ihren Zucker beziehen wollen.
Die Händler haben über dis abgeliefertsn Abschnitte eine Liste zu
führen und die «rsteren mit Angabe der Zahl am Donnersiaz , den
6. November k. 3s .. vormittags zwischen 10 und 12 Uhr in, Rat¬
hause zwecks Zuteilung des Zuckers abzuliefern. Die Zeit der
Ausgabe des Zuckers bei den Händlern wird noch bekannt gegeben.

Kinderkarten und noch nicht belieferte alle Zuckerkartsn
müssen getrennt adgeliesert werden, da di« nachträgliche Beliefe»

«run.g der Letzteren fraglich ist.
Hochheim a. 2)1., den 27. Oktober 1919.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 49 der Wahlordnung für die verfassung¬

gebende deutsche Nationalversammlung vom 30. November 1918
wird die Wahlkommission zur Ermittelung des Wahlergebnisses der
am 26. Oktober lfd. Js . stattgehabten Wahlen zur Stadtoerordne-
tcn-Bersammlung auf den

1. November l. 3s ., vormittags 11 Uhr, in den Raihausfoai
berufen.

Jeder Wähler hat Zutritts
Hochheim a. M., den 28. Oktober 1919.

Die Wahlkommission. Der Vorsitzende: Arzbach er.
Betrisft die Schließung der Wirtschaften pp.

Aus Befehl des Herrn Administrateurs militaire du Cercle de
Wiesbaden (Campagne ) vom 22. Oktober ds. Js . ist die Polizei¬
stunde für sämtliche Ncstauralionen , Kaffees, Gasthöfe, Schank-

wirtschaften usw. auf 8 Uhr 30 festgesetzt. Vorstehender Befehl
bezieht stch auch auf die bereits genehmigten Versammlungen.

Hochheim a. M., den 28. Oktober 1919.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
In den Gehöften von : Peter Merten , Neudorfsgasse, Franz

Bafting , Massenheimerstraße, Heinrich Schlosser, Masjenheimer-
straße, ist der Ausbruch der Maul - und Klauenseuche festgestellt
worden.

Weitere Vorschriften bezüglich der Schutz- und Abwehrmaß»
regeln folgen. ,

Hochheima. M ., den 29. Oktober 1919.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

-- - -- — - —- ~ f~ - — -
Bekanntmachung.

Auf die Bekanntmachung im Hochheimer Stadtanzeiger vom
Heutigen Nr . 126 pos. 634 betr. die Erhöhung der Backlöhne für die
Selbstversorger wird hiermit nochmals hingewiesen.

Hochheim a. M ., den 28. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Der Kreisausschuß in Wiesbaden gibt folgendes bekannt:
Nach Anordnung des preußischen Landes -Getreideamtes darf

das Brotgetreide vom 15. Oktober ab bei Weizen 80 Prozent und
Roggen 82 Prozent o.usgemahlen werden. Der übrige Teil entfällt
als Kleie und ist an den Eigentümer zurückzugeben. Den üblichen
Mahl - und Lagerschwund darf sich der Müller dicht höher als drei
Prozent anrschnen. Dem Landwirt bezw. Selbstversorger stehen
also zu bei einem Zentner Getreide welches er zum Mahlen in. dis
Mühle bringt , bei Weizen 17 Pfund und Roggen 15 Pfund Kleie.
Ich ersuche Sie um Kenntnisnahme und genauer Beachtung. Um
die Selbstversorger den Versorgungsberechtigten gegenüber bezüg¬
lich des an letztere seither verteilten Weiftmehls nicht zu benach¬
teiligen, will ich den vielseitigen Wünschen entsprechend gestatten,
daß den Selbstversorgern d ' s Getreide (Weizen) für den Monat
Septeinber , Oktober (soweit solches nicht gemahlen ist) und No¬
vember, Dezember 1919 derart von den Mährern gemahlen verab¬
reicht wird , daß bei SOprozeniiger Ausmahlung 60 Prozent Vor¬
schuß als Weißmebl und 20 Prozent Nachmehl getrennt geliefert
wird . Diese Ausnahme ist aber nur für die angegebenen Monate
zugelassen und migl für jede Zuwiderhandlung der Belroffene die
Nachteile selbst zu tragen haben.

Hochheim a. M ., den 28. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Ausgabe der Fleischwarcn.
Die Ausgabe der Flcischwaren erfolgt am Freitag , den 31. Of-

kober d. 3s ., vormittags von 8 bis 12 Uhr bei den Metzgern Froh-
wein. Huck, Kranenberger und Wolfs aus die neuen Fleischkarken.
Die Menge wird durcĥ Anschlag an den Metzgerläden veröffentlicht.

Hochheim a. M ., den 29. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Für und
preiswert © Bedarfsartikel in alles Abteilungen.

Als besonders vorteilhaft empfehlen wirs
3 "Serien in modernen Farteen

Serie I Jeder Mantel SS* — Mk. Serie II : J .J2S,

. M.  29- 38- I

Mk. Serie HI: 185 . — Mk.

1 Posten Süsllls -Stölii ca. 130—140 breit
Meier 25 .— IHk und 22 .— fWW.

neueste VerarJseSiuiagä Mk. 185 .

Bier-Blasen. .
- Mk. 145 .—

SK. 20.58 12.588.68

Baum wall war en ™
üemtUm * Bfnseniimer,Kleider - « • Scbttrzewaeuoe
ne *a <U‘» iA6the, Fiujsfcpfqtto et «, zu billigen Preisen.

Pamenhüt ®lcf

Wollware» wie

in großer Auswahl.
Neu eingetroifen:

1 Post . Strickwolle

StrAnipfe « Band Debatte , U » tes "2;es « e , lünder-
Sw ©«lte **S , 8tHck | äck « n ek . in großer Auswahl.

| KIeIderst ©ffe K,^rX *„'
war *5) I moderne Farben, äußerst preiswert.

BasereS:t 88 wsrea'SÄieIlBB| Istm ssrfiere. Btrrea-, Baau sd Kisteüsiel ia Ellen SräBenM Farma vorrätig.
iföts»®iiiia .iis Julius Burmaß t:«: Wiesbaden.

Bekamstmerchrmg.
Die Jagdnutzu,m auf dem hiesigen gemeinschaftlichen Jagdbe¬

zirk, der einen Flächeninhalt von 1029.66 Hektar Feld hat, soll am
Mittwoch, den S. November ds. 3s ., nachmittags 2 Uhr. in dem
Lehrsaale der alten Schule hier leibst öffentlich meistbietend verpach¬
tet werden.

Die Pachtbedingungen haben bereits 14 Tage offen gelegen,
werden jedoch im Termin nochmals bekanntgegeben und können
auch vorher de, mir elngesehsn werden.

Erbenh -' M, den 23. Oktober 1919.
Der 3agdvorsteher:

Merten.

: -

Minna Groß
August Heid

Verlobte
Hochhehn a. M., den 29 Oktober 1919.

Dcmkfögung.

Für alle erwieferie Anteilnahme, fowle
für a!!e Kranzfpenden bei dem Fünfdieiden
meines lieben Salten, unteres fluten Paters,
Bruders, Schwagers und Onkels tagen wir
hiermit herzlidilten Dank.

Familie Smbs.

Bochheima. Ul, den 24. Oktober Idl4. i

NeuesSauerkraut
Pfund 30 Pf >nnip. zu haben bei

Krau Wcilbächer,
Gemüiegejchätt,

Reudorchaila Hochkeim a M.

ReichhaUiges, aedieg, eichenes
gut erhaltenes

Heffen-

und WohnZimmir
prciswerl zu verkaufen Rohled«r.

höchst n.  M .. M!!a Michel,
am Scklachtbos.

ChMkrtpergrwr-

Mvhvitev

suchen kt an; u Böller
Hechheim a. M.

Zuverlaff. Aüeknmädchett
in kleinen Haushalt mit i
zum i 11s stickt.

Dr Zistel , Wiesbaden,
Sckkntiendvriitrabe 6̂ ^

Me jmge Ziest
zu verkaufen,

lliührres Marzelilrabe 2.
hochheim a. m

Ein Paar

nsue KiNderßrümp^
Dlanslaa vormittag von Kirä-
strahc bis Alainweg

verloree;.
Gegen guls Belohnung abZ»

geben bei der
bil. Exoed  d . Dl Hochb' uu

Schttm-Aeparckme»
schnell und billigst «

Gntjabr , Hochheim, WrnlerS

BcsHgsprcts: 1
Brmgerlohn. t

bei ]

»  128
An

Rr . 636.

Der infolge des Kr
Syklus über ausgewähli
Siedelungswesens in T
Kleinhaussiedelungen ir
bei der TechnischenHo,
bis 15. November d. Js
besonderem Wert für di
Mitglieder der Rcgierur
Wohnungspflege sein,
ist, wie in den Borjahrc
Gelegenheit haben, wiil
Uebungcn des Seminar
bausanordnüngen und
Siedelungswesen bezüg
läge zu Belehrungszwei

Zu jeder weiteren
reit.

Wiesbaden , den 13

I .-Nr . II . W. 609.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 24

Ar. 637.
Unter dem Schwer

Zu Schierstein, Kirchstrc
sestgestellt und die Geh

Wiesbaden , den 29

Denis
London.  Da

wünschte im Unterhaus
land als Schadenersatz
stattfindel Schatzkanzlr
1919 bis 1920 von der
werden und daß Deutsi
von 1921 zwanzig Mfjl
uerlanche weiter zu rv!
Llond George und übe
gemeinen Wahlen den
Deutsckland die geiau::
Kanzler antwortete , das

Neurinkell
Berlin,  29 . Okl

Staattmnifleriun : folg
Minzen zugrstrmmt . die
sn Kraft tritt : Die ö
biete Westvreußlsns fo
lallen der Kreis Freiste
l°s Bomst . zu P o m r
Flatc,w. Deutsch-Krone
(Reste der Ostmark).
Schwerin (Warthe ), M
Schlesien gehört), von
Provinz der ranze '
sobald dieser genau !■
lbizher Hannover ), H
bürg und einige Geme
Nassau). P r o o i n z
Bezirksverbandes Kaff

Hannover . P r o
bist des Bezirksverbav
Metzlar, das die Rhe!
nein  tritt der Kreis

Eine i:e
ff mz A m st e r d a >

me Engländer , die sich
stillstand für die Aerh
f'lsieren, nächste Woche
^and und Oesterreich si
Die Teilnehmer an dü
Pord Pcklmvor zu ei,
Aden stick u. o.fiSfS'tcsri Suiiiic
Marburg . Hilserding, ‘
Oesterreich Otto Baue
Dr. .Hertz, Menedorsf

Eine
mz Kassel,  30.

fsbend in Kassel vor
Dft ku n f t . Er sch:!!
'tritt aber, daß alles <
^er Krieg habe diese
schuld an allem Leid
hingen sei, in der au:
England und Rußlanl
Arbeiter aus ihrer &
bolen. Die Wiederkcl
frieden verewigen . 0
nnrnöglich, wie eine 1

Arbeit müsse der Ges
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